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vom Reich8tage.
Eine Aussprache über die Regierungs-

büdung
Berlin, 7. Januar. Der Alterspräsident B o d:  Soz.!

eröffnete gegen 2&#39;/. Uhr die Sigung. Unter dem Beisall des
Hauses beglückwünschte er den Abg. Bernstein  Soz.! zu
seinem 75. Geburtstage unb den Abg. Kopsch  Dem.!, der
heute seinen 70. Geburtstag feiert. Die Plätze der beiden
Abgeordneten waren mit Blumensträußen geschmückt. Es
wurde dann sofort die Wahl des Reichstagspräsidenten
durch Stimmzettel vorgenommen. Von den 447 abgegebenen
Stimmen erhielten Abg. Löbe-  Soz.! 231
 Dtn.! 112, Abg. v. Kardorff  D· Vpt.! 51, Abg. Thälmann
 Komm! 35, Graf Westarp  Dtn.! 6 unb Fehrenbach  Z.!
5 Stimmen.

Das Ergebnis der Wahl, bei der Abg. Löbe fchon im
ersten Wahlgange zum Reichstagspräsidenten gewählt wurde,
wurde von zahlreichen Abgeordneten mit Händeklatschen be-
grüßt. Als der fozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Meter, der auf der Tribüne saß, gleichfalls klatschte, prote-
stierten die Nationalfozialiften laut dagegen.

Reichstagspräsident Löbe übernahm fein Amt mit
einer Ansprache, in der er zunächst für das ihm durch die
Wahl bewiefene Vertrauen dankte. Jm Gegensatz zu früher
sei jetzt auch das Amt des Reichtagspräsidenten zu einem
Kampfobjekt der Parteien geworden. Der Präsident ist aber,
so fuhr der Redner fort, in dem Augenblick, wo er fein
Amt antritt, zu voller Unparteilichkeit gegenüber allen Par-
teien verpflichtet. Diese Unparteilichkeit gelsbe ich hiermit.
 Beifall.! Dazu gefellt sich die Pflicht, die Minderheiten zu
schützen. Ruf bei den Kommunistem ,,Mit Hilfe der Po-
lizei.«! Der Schuß der Minderheiten ift nur möglich, wenn
die volle Arbeitsfähigkeit des Reichstages gesichert und
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,,Es ist sehr leicht zu spotten, bester Solo," sagte Gis-
bert ernst, »wenn man eine derartige Gemütsoerfasfung, in
der ich augenblicklich bin, weder begreift noch an sich selbst
erfahren hat."

Tanneg warf seine Zigarre weit fort, daß die Funken
sprühten.

,,Na, bei dir scheint mir, muß man seine Gefühle erst
immer klar auf den Tisch des Hauses legen, ehe man ver-
standen w.ird. Was meinst du denn, warum ich so zur Ab-
reise dränge? ·

,,Du hast es ja vorhin selbst gesagt, weil du dich vor
dem ,,Nachtschatten« fürchtest«
« ,,Ja, so sagte ich, aber was ich dabei aufgebe, weißt du
nicht, du meinst natürlich, es sei Klugheit und Herzenskälte
und doch gehe ich nicht aus Furcht vor diesem Weibe,
sondern aus Furcht vor mir selber«

,, u? Was könnte dir denn passieren. Du heiratest
doch, und wenn die Welt in Trümmer geht, eine deiner
»Millionärinen", von denen du drei auf Lager hast, und
das andere findet sich«

»Ja, da hast du recht, das andere findet fich, aber was
es mich kostete, das weißt du natürlich nicht. Jch stelle
mich dabei nicht auf den idealen Standpunkt, sondern auf
den praktischen, und der verbietet mir, mich in eine Leiden-
schaft zu stürzen, aus der ich nicht wieder herauskann.«

Staatliche Lotterie - Einnahme

Haesler
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, Abg. Wallras �f

feine Würde gewahrt ist.  Beifall.! Jch werde bemüht sein,
diese Arbeitsfähigkeit und Würde des Reiehstages zu wahren
und erbitte dazu Jhre Hilfe.  Ruf bei den Kommunistem
»Die Hilfe der Polizei.«! D Reichstag steht vor großen
politifchen Aufgaben. Er hat sich zu bemühen um die Aus-
hebung der ungerechtfertigten Befeßung deutschen Landes,
gegen die wir schon hier scharfen Protest einlegen.  Leb-
hafter Beifall.! Wir werden wichtige wirtschaftliche Ver-
handlungen mit großen und kleinen Nachbarn führen. Wir
werden den Reichshaushalt gründlich prüfen müssen. Dabei
haben wir vor allem dafür zu sorgen, daß die Kriegsopfer,
bie Witwen und Waisen unb bie im Jahre des Ruhr-
kampfes durch die Jnflation enteigneten Kleinrentner vor
dem Verhungern geschützt werden.  Ruf bei den Kommu-
sten: »Von den politischen Gefangenen sagt er nichts."!

Jch könnte auch über die politischen Gefangenen und ihr
exchicksal mit mehr Zuversicht sprechen, wenn Jhr  zu den
Kommuniften! Auftreten das nicht verhinderte.  Veifall bei
der Mehrheit! Der Präsident widmete dann den verstor-
benen Abgeordneten Diiringer und Malkewitz Worte des
Gedenkens. Er dankte schließlich unter dem Beifall des
Hauses dem Alters-Präsidenten Bock und dem früheren Präsi-
denten-Wallraf, der vor Schwierigkeiten gestanden habe wie
noch kein Präsident des Hauses.  Höhnische Zurufe der
Rommuniften.! Bei der dann folgenden

Wahl des ersten Vizepräsidenten
wurde von den Deutfchnationalen Abg. Gra es  Thüringen!
vorgeschlagen Segen eine Wahl durch Zurus wurde von
den Kommunisten Widerspruch erhoben. Die Zettelroahl er-
gab die Wahl des Abg. Graef  Dtn·! mit 247 von 444
Stimmen. Außerdem erhielten Abg. Dr· B ell �entr.	16,
Abg. Thälmann  .Komm.! 28 Stimmen, 48 Stimmen
waren ungültig, 47 Stimmzettel weiß, einer lautete auf
Adolf Hitler.

Als zweiter Vizepräsident wurde Abg. Dr. B e l l  Z.!,
als dritter Abg. Dr. Rießer  D. Vpt.! durch Zuruf ge-

»Freilich,« spöttelte Gisbert »Die drei zukünftigen
würden wohl nicht sehr erbaut über die Sache sein, aber
Jhr mit Eurer Herrenmoral nehmt das nicht so genau."

»Die drei zukünftigen können mir gestohlen werben,�
rief Golo jetzt, wütend aufspringend, ,,glaubft du denn, das;
ich dieser Gänse wegen, die mir einst die Mittel zu einem
behaglichen Leben geben sollen, wofür ich ihnen die Er-
laubnis. erteile anbetend zu mir, ihrem Gatten, aufzusehen,
jetzt dieses Opfer bringe, nein, das fällt mir garnicht ein.
Das Opfer bringe ich mir, meiner selbst, meinem Jch, weil
es mir aber unbequem ift, mich in Sorgen zu stürzen, aus
denen man fich vielleicht nicht wieder herausfinden kann,
darum gehe ich, darum koste ich nicht die Wonne aus, von
Earmen Burloni geliebt zu werden. Jhr Jdealisten streut
euch für solche edle Tat natürlich selbst Weihrauch, indem
ihr euch einredet, ihr hättet eurer Moral oder was ihr dafür
haltet, ein Opfer gedroht, wir Realisten aber, die dasselbe
tun wie ihr wir nennen das Kind nur beim rechten Namen,
wenn wir sagen, wir verzichten, weil es unklug wäre, anders
zu handeln. Das ift gerade so, als wenn du einem Bettler
ern Almosen gibst und nun stolz im Bewußtsein deiner guten
Tat von dannen gehft," hr Golo unerbittlich fort. War
es immer nur Aiitleid mit dem Bettler, das dich zur Gabe
veranlaßte. oder wolltest du dir selbst was gutes tun?
Wolltest du nicht selbst das erhebende Gefühl einer guten
Tat genießen, das Bewußtsein, recht gehandelt zu haben?
Du siehst, lieber Freund, daß die ,,Jchsucht« bei allem Tun
und Treiben der Menschen obenan steht, trotzdem nicht alle
den Mut und den Drang haben, es frei und offen zu be-
kennen. Deshalb kann man aber doch ein anständiger
Mensch und ein sehr aufrichtiger Freund sein und keine
braucht vor mir Augen zu machen wie Rotkäppchem wenn
es den bösen Wolf sieht. So und nun ift die Predigt aus
und Earmen Burloni hat mich heute zum letzten Male ge-«{I 
K 
H· 
En. 
»Du vergißt, daß sie im Herbst zu den Rammingens

kommt.«

wählt. Bei der Abstimmung durch Erheben von den Pläßen
blieben bie Kommuniften und Nationalfozialiften sitzen. Dann
wurde durch Stimmzettel in einem Wahlgange die ahl
der 12 Schriftführer vorgenommen. Das Ergebnis der Wahl
soll in der nächsten Sitzung mitgeteilt werden. Auf der
Tagesordnung folgten dann die

« komnmnistischen Anträge .
auf Freilassung der inhaftierten kommunistischen Abgeordneten
Hecken Höllein, Urbans, Pfeife: und Rosenbaum.

Abg. F e h re n b a ch �! beantragte, ben Antrag sofort
ohne Aussprache dem Gefchäftiordnungsausfchuß zu über-
weisen. Nur unter dieser Voraussetzung hätten die übrigen
Parteien fich damit einverstanden erklärt, die Anträge heute
auf die Tagesordnung zu setzen.

An diesen Antrag schloß sich eine lange Erörterung, in
der die· Kommunifien immer wieder versuchten, unter der
Maske einer Begründung der Anträge ihre kommunistischen
Brandreden an den Mann zu bringen. Als bei dieser Ge-
legenheit die Kommunisten auch in ihre üblichen Schimpfereien
verfielen,  Koenen rief z. B. dem Sozialdemokraten zu, er
falle »den Schnabel nicht so weit aufreißen�, unb Florin
titulierte Herrn Diitmann einen Schurken!, erklärte Präsident
Löbe, er habe die Absicht, streng darauf zu achten, daß
hier die Verhandlungen in parlamentarifcher Form geführt
werden. Derartige Ausdrücke werde er also nicht länger dulden.
Die Anträge wurden schließlich dem Ausschuß überwiesen.

Damit war die Tagesordnung erledigt. Präsident L ö b e
schlug vor, die nächste Sitzung am Donnerstag nachmittag 3
Uhr mit folgender Tagesordnung abzuhalten: Gesetzentwurf
betreffend das deutfctkpolnische Abkommen über Staatsange:
hörigkeit und Optionsfragem Aenderung des Postgesetzesz
Antrag betreffend die Revision der Geschäftsordnung.

Geschäftsordnungsaussprache über die
Regierungsbildung.

Abg. Müller  Soz.! erklärte zur Geschäftsordnung
daß seine Partei es gern sehen würde, wenn auf die nächste

,,So? na, das wird fich finden, fegt aber will ich mal
reinen Tisch machen mit den Gefühlen, die sich für einen
anständigen Kerl gar nicht passen. Schlaf wohl.�

�Schlaf wohl," fagte Gisbert rauh, die Tür unsanft
hinter sich scl!ließend, hinter der Golo noch eine Weile leise
vor sich hin pfiff.

Gisbert aber lag noch lange wach auf seinem Lager
und der schwere Duft weißer Tuberosen mischte sich mit dem
roten Goldglanz seidener Haarfäden, die sich wirr durch
feine Träume schlangen II·II 
Warum dusten die Leokojen so viel schöner bei der Nacht?
Warum brennen deine Lippen so viel röter bei der Nacht?
Warum ist in meinem Herzen so die Sehnsucht aufgewacht.
Diese brennend roten Lippen dir zu küssen bei der Nacht.

Theodor Storm.
»Das muß ich sagen, wir find brave Ketle«, sagte Dr.

Golo zu Tanneg, behaglich die Beine von sich ftreckend,
wenige Tage nach seiner energischen Unterredung mit Berk-
hausen, »ja wir sind noch mehr, mutige Männer, die fich
sehen lassen können. Eigentlich ift es doch kaum zu glauben,
daß wir beibe, bie fich sonst vor der ganzen Welt nicht
fürchten, vor ein paar Weiberröchen Reißaus nehmen, und
anstatt uns zu amüsieren und das Leben zu genießen nun
hier in Riva fißen und einsam Trübsal blafen.�

,,Tut dir unsere Abreise leid? fragte Berkhausen scharf,
der am Gitter der Terrasse des Hotels zur Sonne, auf der
Golo so gemächlich saß, lehnte.

 Fortsetzung folgt.!
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Tagesordnung auch der Amnestieantrag der Sozialdemokraten
gesetzt werde. Er erklärte weiter: Wir bedauern, daß es noch
nicht gelungen ist, eine Regierung zusammenzubringen. Wir
haben in diesem Punkte keine Schwierigkeiten gemacht. Dieschwierigen II; « &#39; Isssszsssssss «« » , an die sich soll-
kriege anschließen können, und die anderen auswärtigen po-
litischen Probleme machen es erforderlich, daß die Regierung,
wenn sie nicht dem Plenum eine Mitteilung machen will,
weil sie sich in Demission befindet, vor dem Auswärtigen
Ausschuß erscheint. Daher möchte ich den Herrn Präsidenten
bitten, dafür einzutreten, daß-der Auswärtige Ausschuß bald
gebildet wird.

Abg. Graf Westarp  Dtn.! befürwottet den Antrag,
sofort den Auswärtigen Ausschuß zu konstituieren und führte
weiter aus: Die außenpvlitische Situation stellt Deutschland
vor die allerwiithtigste sofort zu treffende Entscheidung. Durch
die Verweigerung der Räumung der Kölner 3
10.Januar ist das deutsche Vertragsrecht offensichtlich verletzt,
die frühere Sanktionspolitik wieder ausgenommen und die
durch das Londoner Abkommen erstrebte Stabilität schwer
bedroht. Unter diesen Umständen halten wir esfür ausgeschlossen,
daß womöglich noch unter deutschen Opfern und überftürztin den .5j,-..« &#39; « ·, mit Frankreich ein
Provisvrium über den 10. Januar hinaus hergestellt wird.
Für den Fall, daß das hohe Haus gegen unseren Antrag
die Vertagung beschließen sollte, müssen wir deshalb schon
heute entschieden Einspruch gegen den Gedanken erheben,
diese Schwierigkeiten etwa im Verordnungswege auf Grund
des Ariikels 48 oder 45 der Verfassung zu umgehen, wie
das in dem Falle des provisorischen deutschösterreichischen
Handelsvertrages bereits geschehen ist. Abgesehen davon, daß
diese Versassungsartikel hierfür nicht anwendbar find, können
wir dem gegenwärtigen Kabinett als einem reinen Geschäfts-
Ministerium· nicht die Befugnisse zugestehen, überhaupt noch
in so lebenswichtigen Fragen Entscheidungen zu treffen, die
der künftigen Regierung und dem Reichstag vorgreifen. Der
Redner sprach die Erwartung aus, nun endlich die feierlichit

« 
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.zugesicherte Veschleunigung der Regierungsbildung anzutketen
und bat, den Präsidenten zu ermächtigen, wenn irgend möglich
die Entgegennahme einer Regierungserklärung morgen auf
die Tagesordnung zu sehen.  Veifall.!

Abg. Thälmann  Komm.! verlas eine lange Erklärung
mit neuen kommunistischeii ,,Feststellungen«»und Forderungen,
die sofort vom Reichstag beraten werden müßten.

Abg. von Graefe  Ratsoz.! stimmte den Feststellungen
der Abg. Müller und Graf Westarp über die Mißlichkeit
des gegenwärtigen regierungslosen Zustandes zu, bedauerte
aber, daß diese Redner nicht die nötigen Konsequenzen daraus
gezogen hätten. Der Reichstag brauche nicht auf die Re-
gierungsbildung zu warten, sondern solle schon auf die Tages-
ordnung der nächsten Sitzung die politische Aussprache setzen,
die sich nicht nur auf die Außenpolitik, sondern auch auf die
mit dem Varmatskandal und dem Magdeburger Prozeß
zusammenhängenden schamlosen Zustände im Innern er-
strecken müßte.

Abg. Dr. Stresemann  D. Vpt.! widersprach der
Meinung des Grafen Westarp, daß die in Demission befind-
liche Regierung nicht Maßnahmen treffen dürfe, die die
künftige Regierung binden. Die sofortige Beantwortung der
Note der Alliierten durch die gegenwärtige Regierung sei
beispielsweise eine dringende Notwendigkeit gewesen. Dr.
Stresemann erklärte sich bereit, am Donnerstag vor dem
Ausrvärtigen Ausschuß Erklärungen abzugeben.

Abg. Fehrenb ach  8.! lehnte den Vorschlag von Graefe
ab und erklärte fich damit einverstanden, daß der Auswärtige
Ausschuß die Erklärungen der Regierung entgegennimmt.

Der Antrag, morgen schon die Amnestiesrage zu beraten,
wurde gegen die Sozialdemokraten, Kommunisten und einige
Demokraten abgelehnt, ebenso der Antrag von Graefe. Es
bleibt bei dem Vorschläge des Präsidenten Löbe � Schluß
der Sitzung nach 6 Uhr.

-! -
Berlin, 8. Januar. Zu Schriftfiihrerii des Reichs-

tags wurden zwölf Abgeordnete gewählt, und zwar drei
Sozialdemokraten, drei Deutschnatiouale, zwei Niitglieder
des Zentrums und je ein Niitglied der Deutschen Volks-
partei, der Demokraten, der Bayerischen Volkspartei und
der Wirtschaftlichen Vereinigung. Die Kommunisten er-
hielten keinen Schriftführerposten, die Nationalfozialisten
ebenfalls? nicht, da fie mit 14 Mitgliedern keine Fraktioii
darstellen

Eine ,,Uotregtertiug« ten Reihe.
Weimarer Koalition in Preußen.
Berlin, 8. Januar Die scharfe Warnung, die die

Deutsche Volkspartei gestern dem Zentrum zuteil werden
ließ und die zugleich eine Fehdeansage ist für den Fall,
daß das Zentrum versuchen sollte, sich auf dem Boden
der Weimarer Koaliton an einer Regierung zu beteiligen,
hat die Linksrichtung im Zentrum erheblich in Harnisch
gebracht. Die ,,Germania« dreht den Spieß um und
macht die Deutsche Volkspartei fegt für den politischen
Wirrwarr verantwortlich. Sie schreisbt dabei die massigen
Süße:

,,Diesen regierungslosen Zustand können wir nicht länger
ertragen. Wenn die Deutsche Volkspartei dauernd Schwierig-
keiten macht, muß ihr eben gezeigt werden, daß es auch ohne
sie geht. Das Deutsche Reich kann auch ohne den Minister
Stresemann bestehen. Jn Preußen haben sich die Deutschen

Volksparteiler glatt neben den Stuhl gesetzt. Einstweilen be-
steht dort eine Regierung ohne die Deutsche Volkspartei, und
die nächste Zeit wird lehren, daß es auch so geht«

Diese Sätze zeigen klar und deutlich, wohin die Links-
richtung im Zentrum hinaus will. Man will also tat-
sächlich zurück zur Weimarer Koalition, von der kürzlich
erst behauptet worden war, sie sei nntragbar für die
Zentrumspartei. Der Linksrichtung ini Zentrum macht
das uichts aus. Die ,,Germania« findet alles in Ordnung:

,,Wir zweifeln nicht, daß in diesem Augenblick die beiden
anderen Koalitivnsparteien in voller Berücksichtigung der
Schwere der getroffenen Entscheidung der Bentrumspolitik
das genügende praktische Entgegenkommen zeigen werden,
um auch in -dieser Lage im Verein mit der Zentrumspartei
die politischen Schwierigkeiten so rasch wie möglich zu ent-en I6D112 zum mit!;

Also Arm in Arm mit der Sozialdemokratie, zu deren
Bekämpfung der Papst soeben erst alle vaterländifch Ge-
finnten in allen Ländern aufgerufen hatte.

Herr Marx scheint das Etikett für seinen Plan der
Regierungsbildiing im Reich wechseln zu wollen. Hieß es
bisher ,,iiberparteiliche Regierung«,- so wird jetzt von einer
»iJiotregieriing« gesprochen und von einem Kabinett, das
sich, wie die ,,Gerniauia« sagt, parlamentarifch nur auf
Zentrum und Demokraten stützen solle. Auch der Plan
einer Beainteiiregieruiig wird kolportiert, die nach der einen
Versiou, ganz neutral, in der Hauptsache durch Staats:
sekretäre in den freigetvordenen Niiiiisterien ersetzt werden
soll, nach der anderen Versionxdurcls Hinzuziehiiiig von
Deinokrateiy aber mit dein Führer der Deinokratem Koch,
als Jnnenrninister ihre Linksorieiitirriiiig bekunden würde.

Die Sozialdemokratie bezeugt diesen Plänen eine wohl-
wolleude Haltung. Natürlich eine derartige Lösung würde
ja nichts anderes bedeuten als eine völlige Abhängigkeit
dieser Art Regierung von den Wünschen und Forderungen
der Sozialdemokratie. Wie diese Pläne, wenn fie wirklich
mehr sein sollen als Verlegenheitskoinbinationen und Mut-
mafsnngeti, bei der heutigen Entwicklung, die ein Kabinett
von größter politischer Aktion-straft erfordert, verwirklicht
werden sollen, das ist schwer zu verstehen

Es ist übrigens der Gipfel der politischen Heuchelei,
wenn die ,,Germaiiia« in der oben erwähnten Auslafsuiig
die Sache so darstellt, als ob alle anderen daran schuld
wären, daßdie Regierung noch nicht gebildet ist und daß
das Zentrum diesen regierungslosen Zustand nun endlich
beenden müsse. Reichskanzler Marx hat seit einem vollen
Monat Gelegenheit, die Regierung zu bilden im Sinne
der Wahl vom 7. Dezember und der darin bekundeten
Volksmeinung und zwar durch Hinzuziehung der Deutsch-
nationalen in einem ihrer Bedeutung entsprechenden Um-
fange. Das hat er bisher nicht getan

Am Sonnabend Regicruugserklärung?
Berlin, 8 Januar. Reichspräfident Ebert hat,

namentlich im Hinblick auf die außenpolitische Lage, den
Reichskanzler erfucht, möglichst beschleunigt ein Kabinett
zusammenzustellen Reichskanzler Marx hat diesen Antrag
angenommen und wird versuchen, noch im Laufe des
heutigen Tages ein Kabinett zu bilden. Gegenwärtig
findet ein Kabinettsrat statt.

Der Aeltestenrat des Reichstags hat in seiner heutigen
Sitzung die Dispofitionen für die nächsten Tage getroffen
Am Freitag werden Geschäftsordnungsp und Amnestiean-
träge beraten. Für die Sonnabendsitznng ift die Regierungs-
erklärung in Aussicht genommen, weil erwartet wird, daß
bis dahin die Bildung der Regierung vollzogen ist· Am
Montag soll dann die Aussprache iiber die Regierungs-
erklärnng beginnen Jm übrigen einigte sich der Aeltesten-
rat iiber die Wiedereinfetzung früherer Ausfchüsse, wie
der Ausschiisse für die Kriegsbeschädigtenfragem für die
Aufwertungsfragem für das besetzte Gebiet usw.

Der Reichshaiishaltsplan für 1925.
Berlin, 7- Januar. Dem Reichstag ist heute der

Reichshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1925 zu-
gegangen.  Er weicht in formeller Hinsicht von demjenigen
für das Rechnungsjahr 1924 wesentlich ab. Hinsichtlich
der Währung ift er auf Reichsmark gestellt. Er enthält
u. a. die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe im
Betrage von 227 456749 Reichsmark, die zur Bestreitung
der Ausgaben des außerordentlichen Haushalts dienen
soll und zur vorübergehenden Verstärkung der Betriebs-
mittel der Reichs auptkasse im Wege des Kredites bis
zum Betrage von 50 Millionen Reichsmark.

Der Haushaltsplan ift sehr vorfichtig und sparsam
aufgestellt, um die Wiederherstellung des Gleichgewichtes
im Reichshaushalt unter allen Umständen weiter zu-
führen und für die Zukunft zu sichern. Unter den fort-
dauernden Ausgaben der allgemeinen Reichsverwaltung

erscheint zum ersten Male die Belastung aus dem Sach-
verstäiidigengutachten Der Reichshaiishaltsplan schließt
in Einnahmen und Ausgaben für die allgemeine Reichs-
verwaltung mit 5947202281 und für die Kriegslasten
mit 14385356 Reichsmark ab. Die Einnahmen für
die allgemeine Reichsverivaltung werden im ordentlichen
Haushalt auf 5513787899 Reiche-mark, die fortdauernden
Ausgaben auf 5328944 449 Reichsmark, die einmaligen
Ausgaben auf 184843450 Reichs-mark angesetzt. Jni
außerordentlichen Haushalt werden die Einnahmen und
Ausgaben für die allgemeine Reichsverwaltung auf
433414382 Reichsmark veranschlagt. Der Reichshaus-
haltsplau weist nur wenig neue Forderungen auf. Jm
Reichs-Haushalt des Lliistvärtigen Amtes wird zum Er-
werbe eines Gebäudes fiir das Generalkotisulat in Memel
ein erster Teilbetrag von 61000 Reichsmark eingestellt.

Fur Deutschland nichts,
sur Frankreich alles.

Berlin, 8 Januar. Die von der französischeii Re-
gierung fiir ein Handelsvertragsprovisorinni ansgearbeiteten
Vorschläge, die augenblicklich der Kaliinettsberatung unter-
liegen, finb seit Bekanntgabe von der deutschen Wirtschaft
einhellig abgelehnt worden. Es muß immer wieder be-
tont werden, daß Frankreich durch seine mitten in den
Verhandlungen auf den Tisch geivorfenen, gerade für die
Deutschland interessierende Ansfiihr direkt prohibitiven
Piiniiiialzölle die Verhandlungen in dieses kritisch: Stadium
gebracht hat. Die Sätze ließen selbst den tvärmsten Ver-
tretern des Vertrages Zweifel darüber aufkommen, ob bei
Aufrechterhaltung des Entwurfs irgend ein Jnteresfe für
Deutschland nach Herbeifiihrung des Vertragsziistaudes noch
besteht, wobei für Deutschland nichts, für Frankreich aber
alles zu gewinnen war.

Dresden, 8. Januar. Der Außenhaiidelsauschiiß
der Dresdener Handelskammer fordert die Reichsregieriing
auf, bei den Wirtschaftsverhandlungeu mit Frankreich sich
keinem französischen Diktat zu beugen und keinem Provi-
sorium zuzustimmein das nicht die wirtschaftspolitifche
Handelsfreiheit Deutschlands fiir die endgültigen Vertrags-
verhandlungen mit Frankreich voll wahrt und der deutschen
Wirtschaft wesentliche Vorteile gegenüber dem vertrags-
losen Zustande verheißt. Die Entschließung betont, daß
die französischen Forderungen, die jede Rückficht auf
Billigkeit und Gegenseitigkeit außer Acht lassen, den so-
fortigen Abschluß eines Handelsvertrages vereitelt haben.
Nach einem Hinweis auf die Deutschland von Frankreich
vorenthaltene Meistbegüiistigung und die Einführung der
französischen Zolltarifnovelle mit hochschutzzöllnerischem
Charakter erklärt die Entschließung, daß bei Beharren
Frankreichs auf seinen Forderungen, durch die Frankreich
die zollfreie Einfuhr elsaß-lothringischer Waren erstrebt
und die Erhebung der 20prozentigen Reparationsabgabe
weder beseitigt noch ihrer gegen den deutschen Handel ge-
richteten Wirkungen entkleiden der Beschluß eines Handels-
vertrages unmöglich fei. Deutschland könne einem an sich
stets unerwiinschten vertragslosen Zustand weit ruhiger
entgegenseheii als Frankreich nnd namentlich Elfaß-Loth-
ringen, die auf die deutschen Abnehmer angewiesen sind,
während der deutschen Wirtschaft ein Wettbewerb auf dem
franzöfischeti Markt nahezu unmöglich gemacht wird.

Zur Nichträuniung der nördlichen Zone.
Berlin, 8. Januar. Die Deutsche Volkspartei hat im

Reichstag fofgende Jnterpellation eingebracht: »Auch der der
deutschen Regierung überreichten Note werden die Alliierten
den im Versailler Vertrag für die Räumung der nördlichen
Rheinlandzone vorgesehenen Termin nicht innehalten. Sie
begründen die Hinausschiebung der Räumung mit dem Stand
der deutschen Abriistung- Wir fragen an, was die Reichs-
regierung zu tun gedenkt, um diesem vertragswidrigen Vor-
gehen der Alliierten entgegenzutreten?«

Der Deutsche Offizierbund erläßt nachstehende Protest--
kundgebung: »Der Deutsche Ofsizierbund fühlt fiel! einig mit.
dem ganzen deutschen Volke, wenn er seiner Entrüstung und
seinem schärfsten Widerspruch Ausdruck verleiht über die Rote,
mit der die alliierten Regierungen ankündigen, ndaß die
nördliche Rheinzone zum 10. Januur nicht geräumt wird.
Unter ganz allgemein gehaltenen, nichtigen Vorwänden wird
ein Vertragsbruch begangen, der beweist, daß für die alliierten
Regierungen Macht über Recht geht. Es handelt sich nicht
um eine ,,Vergünftigung« und um eine »vorzeitige« Räumung,
wie es in der Rote heißt, sondern um unser vertragsmäßige-
�Recht. Um das Unrecht der Ruhrbesetzung aufrecht zu erhalten,
wird von Frankreich ein neues Unrecht begangen, dem das
scheinheilige England zuftimmt, mit der Absicht auf anderem
Gebiete mit Frankreich sein Geschäft zu machen. Möchte
nun endlich indieser Stunde das deutsche Volk eine starke
Regierung finden, die sich dem schnöden Rechtsbruch mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln widersetzt und aus ihm die

notwendigen Folgerungen zu ziehen gewillt ist.«



sdas Gewicht weit leichter ist als bei der Mart.

Lokales. 
�P? Namslam 9. Januar.

-�� Zur Beachtung. Wie wir erfahren, wird in hiesiger
Stadt die Kontrolle der Beitragsentrichtung zur Jnvaliden-
versicherung durch den Kontroll-Jnspektor Herrn Barucha im
Januar und Februar vorgenommen werden. � Die Kontrolle
hat bereits begonnen.

= Ablieferung der Steuerbücher und Einlagebogen
1924. Auf die im �Zlnaeigenteil dieser Ausgabe veröffentlichte
Bekanntmachung des Firianzantts Namslau wegen Ablieferung
der Steuerbücher und Einlagebogen 1924 wird besonders
hingewiesen. Zur Vermeidung von Weiterungen für die
Arbeitnehmer empfiehlt es sich, daß die Arbeitgeber die Steuer-
bliebe: unb Einlagebogen für sämtliche bei ihnen beschäftigten
Arbeitnehmer gesammelt dem Finanzamt einreichen.

= Strenge Vorschriften für Postkartem Auf Post:
karten und Drucksaclfetr in Kartenform mit geteilter Qluffelfriftfeite,
deren linke Hälfte für Mitteilungen verwendet wird, darf die
rechte Seite nicht für Angabe des Absenders benutzt werden.
Jm inneren deutschen Verkehr war zugelassen worden, auch die
rechte Hälfte fiir die Angabe des Absenders au benutzen, da noch
große Vorräte an Karten mit derartigen Angaben vorhanden
sind, die auf die rechte Hälfte der Vorderhälite übergreifen.
Jetzt nach Ablauf von zwei Jahren hält das Reichspostmiiiisteriunt
dies nicht mehr fiir berechtigt. Die Vergiinstigictig wurde des:
halb mit Wirkung vom 3l. Dezeniber 1924 aufgehoben.

= Verbot von c, , " &#39; &#39; f�..�- Wie der
Amtliche Prenßische Pressedienst mitteilt, hat der Slzreusische
Minister des Jnnern an die zuständigen Behörden einen Rund-
erlaß gerichtet, in dem er auf das Vedenkliche der in der letzten
Zeit von Spurkassen veranstalteten allgemeinen Sparprärtiieip
verlosung hinweist, da mit der beabsichtigten Förderung des
Spartriebes in der Bevölkerung auch eine solche des Spiel-
triebes Hattd iuHaud gebt. Der Niinister untersagt den öffent-
lichen nnd den unter Staatsaufsicht stehenden Sparkassen die
Veranstaltung derartiger allgemeiner Sparpräntiettverlosttirgen.

= Provinzialverbaud landwirtschaftlicher Genofsen- T
fchaften. Landrat a. D. Dr. Hek;enscheidt, der vom Ver-
waltungsrat des Prooinzialverbandes schlesischer landwirt-
schaftlicher Genossenschaften bereits im November o. J. an
Stelle des verstorbenen Rittergutsbesitzets Kracher von
Schwartzenfeldt mit der Führung der Berbandsgeschäfte be-
traut worden war, vom Verbandstag am 4. d. M. ein-
stimmig zum Verbandsdirektor gewählt worden.

 Veschleunigung bei Einlieferung von telegraphi-
schen PoftanweifungenJ Hierüber: wird aus Vreslau fol-
gendes geschriebem Es war immer ein großer Uebelstand, daß
die Auslieferung von telegraphischen Postanweisuttgett einen
großen Zeitciuftvatid erfordern, nicht allein für den Einlieferer
selbst, sondern auch für die anderen, die hinter ihm warten
mußten. Das ist seit dem l. Januar anders geworden, es
werden jetzt besondere Formulare je für Postanweifungen und
Zahlkarten fiir einen Pfennig das Stiick verkauft, bei denen als
abreißbarer Anhang gleich ein Formular fiir das dazugehörige
Ueberweisungstelegramm angefügt ist. Dieses ist attszufüllem

���  Sind! dein ersten diesjährigen Bericht vom Ar-
beitsmarkte! stieg in Zlliederschlesien die Zahl der Arbeitsucheni
den von 33 434 auf 38 658, bie Zahl der Erwerbslosenttntetx
stützutigsentpfäriger von 16526 auf 21834 bei einem. wenn
auch nicht nennenswerten Rückgang der gemeldeten offenen
Stellen Besonders verschlechterte sieh die Lage in den mit
Anßenarbeiteten beschäftigten Berufen, in der Metallindustrie
und im Verkehrsgewerbe

= Landesverband des schlefischen Handwerks. Vom
Bäcker-Jnnungs-Verband Schlesien wird uns geschrieben: Der
Landesoerband des schlesischen Handwerks, der bisher der
Handwerkskammer Breslau unterstund, ist seit Anfang dieses
Jahres an den Bäcker-Jnnungs-Vetband Schlesien in Bün-
gemeinschaft ungegliedert worden, dessen Büro sich im Bäcker
Zwangs-Hause Breslau, Oderstraße 24, lI, befindet. Die
Leitung ist dem Vorsißenden des BäckersJnnungkVetbandes
Schlesiexy Josef Becher, übertragen worden. Das Aufgaben-
gebiet des Verbandes umfaßt Vertretung des sthlesischen
Handwerks in allen Wirtschaftsfragem Unterstützung bei
Verhandlungen mit Behörden und Verbändem Steuerberatung
Buchführung, Rechtsauskunft Träger des Verhandes sind
die örtlichen Jnnungsausscltüsfg deren Errichtung bezw. Aus-
hau in allen schlesischen Städten beschleunigt werden wird.
Die Handwerkskammern Breslau und Liegnitz ben dem
Lande-verband des schlefischen Handwerks ihre M arbeit zu-
gesagt. Auch mit der Handwerkskammer Oppeln wird die
Verbindung aufgenommen werden.

= Vorsicht bei der Einnahme von neuem Hart-
gelb. Da immer mehr Hartgeld in den Verkehr kommt, sei
auf folgendes hingewiesen: Es ist in letzter Zeit beobachtet
worden, daß man versucht, das früher während der Jnflation
verausgabte Aluminiumgeld mit in Zahlung zu geben. Be-
sonders sind des die 200-Markstücke, die der jetzigen Mark in
Größe täuschend ähnlich sind. Das alte 200-Aiartstiick ist am
Rande leicht genarbt und schon dadurch gut erkennbar. Auch
der auf der Rückseite befindliche Adler gleicht dem der jetzigen
Mark. Wer solches Altnuitritinigeld anzubringen sucht, wird
wahrscheinlich das Geld so auf den Eifel! legen, daß die Adler-
seite nach oben zu liegen kommt. Etwaige Geschäftsleute sind
dadurch fchon geprellt worden, obwohl der Klang anders und

Vorsicht ist

- Die · » v ü-.. .; aus Oft-Ober-
feblefien. Aus Oberschlesien sind, soweit es zu Polen gekommen
ist, nach genauen Zähltmgen zufolge des politischen zum be«

also gebotenl.H os-

reits 80000 Deutsche meist in das Neichsgebiet ausgetvanderL
Demgegenüber haben nur 10000 Polen, und zwar aus eigenem
Etttschluß das oberschlesische Gebiet verlassen, in der Hoffnung,
daß sie es ,,drüben« besser· haben würden.

Es3rovän:eielleszs.
Militfclp Ueber die hiesige Stadt und einen großen

Teil von Ortschaften des Kreises ist von neuem die Hunde·
sperre verfügt worden.

9Nünfterberg. Als Pastor Röder aus Olbersdors am
Weihnachtsfestz abends in der neunten Stunde lesend in
feinem Arbeitszimnter saß, flog durch die Fensterscheibe ein
saustgroßer Stein in das Zimmer, wodurch der Pastor an
der Stirn verlegt wurde.

Reurvdr. Jn Hausdorf wurde ein von einem Kranken-
besuch heimkehtender Priester von einem betrunkenen Arbeiter
in gemeinster Weise beschimpft

Waldenburg Der 48 Jahre alte verheiratete Kutscher
Tschöpe aus Weißstein, der auf der konsolidierten Fuchs-
grube mit Abfahren von Asche in eine Geländegrube be-
schäftigt war, stürzte durch einen unglücklichen Zufall mit
dem Gespann in die Grube und kam dabei unter den
Wagen und die Asche au liegen, daß er, ehe Hilfe heranltam,
erstickt war.

Vunzlatn Hier ist eine Stharlachepidemie zu verzeichnen.
Es sind gegenwärtig 25 Personen erkrankt.

Oppelm Eine Zahntechnikerirt durchschnitt einem eben
erst gebotenen Kinde mit einem Messer die Kehle. Die
Leiche wurde beschlagnahmt �� Der Fleischermeistersohn
Gabrisch aus Skalung geriet mit einem Dominialknecht in
Streit. Hierbei schlug letzterer den G. so heftig auf den
Kopf, daß er sofort die Besinnung verlor. Als er für kurze
Zeit sie wieder erhielt, verstarb er.

Dotnetzkm Kers.Oppeln. Jn Gutswalde wurden vom
Förster zwei Wilderer betroffen, die auf dessen Anruf

» die Waffen wegwarfen und die Flucht ergriffen. Am Tat«
orte wurden gesunden ein Militärgewehr Modell 98 und
ein Militärkarabiner Modell 98 mit je 6 Dumdumpatronen.

Verfciztedette Ricrtetlnngein
�� Die nationalfozialistische Gruppe des Reichs-

tages hat den Abgeordneten von Graefe-Goldebee zu ihrem
Vorsitzenden und die Abgeordneten Graf Reventlow und Feder

«au Stellvertreteru des Vorsitzenden gewählt.
f -� Ausschluß aus der K. P. D. Die Bezirksleittttrg
zder K. P. D. des Bezirks Nordwest hat den Attsschluß einer
zReihe fiihretider Mitglieder aus der Partei beschlossen. Es wird
«« ihnen vorgeworfen, daß sie trotz der eindeutigen Frankfurter
Parteibefchlüsse nicht auf dem Boden der Partei stehen.

Der Aeltestenrat des Preufzifchen Landtages trat
xgestern zu seiner ersten Sitzung zusammen· Die vorläufige
g Zusammensetzung weist 6 Sozialdemokraten, 5 Deutschnationale
s  Graef-Anklam!, Lüdicke, von der Osten, Weissermeh Winckler!,
H« 3entrumsmitglieder, 2 Volksparteiler  Dr. oon Eampe,
»Stendel!, 2 Rommuniften, l Demokraten und 1 Mitglied der
äWirtschaftlichen Vereinigung  Ludendorss! auf.
f Die neue Städte- und Landgemeindeordnunp Die
kfriiheren Mitglieder des 22er Ausschusses des Preußischen
; Landtages haben die neue Städte-ordnung und die neue Land- G
F gemeindeordnung, die in drei Lesungen vom Ausschuß beraten,
Haber vom Plenum nicht verabschiedet worden war, als Jul-
Ftiatioantrag mit Unterstützung der gesamten Zentrumsfraktion
swieder eingebracht.

� Leichter Schneefall in Nordheffen Jn der Easseler
sGegend haben seit Sonnabend nacht heftige Stürme eingesetzt,
gdie in den Waldungen ziemlich bedeutenden Schaden ange-
irichtet haben. Sonntag nachmittag hat sich der Sturm gelegt,
Fund darauf ist etwas kälteres Wetter eingetreten, sodaß von
.den höher gelegenen Stationen des Meißner und auih vom
Habichtswald Rauhfrost und leichter Schneefall gemeldet

Dr. Eckener m Breslatr
Vreslau, 8. Januar. Jm Rahmen einer Veranstaltung,

deren Ertrag fiir öffentliche Wohlsahrtszwecke bestimmt ist.
sprach heute abend vor vielen Tausenden im Riesenring
der Jahrhunderthalle Dr. Scheuer. Begrüßt von ungeheurem
Jubel betrat er das mit Blumen geschmiickte Podium. Er
schilderte die Vorgeschichte des Bauens von Z. R. Iti und
die Bedeutung der Amerikafahrt fiir das deutsche Volk tits-
besondere für die deutsche Technik. Er erzählte von den ge-
waltigen Eindrücken der Luftreise über den Ozean und hob
u. a. hervor, daß das Luftschiff in heftigstem Sturm kurz
vor dem Ziel seine »Feuerprobe« bestanden habe. Ganz be-
sonders eingehend schilderte er den begeisterten Empfang in
Amerika, der dem Luftschiff und seiner Besatzung zuteil
wurde, daran Hoffnungen für die künftigen Beziehungen der
beiden Völker Deutschlands und Amerikas knüpfend.

Dem Vortrag folgte eine gewaltige Kundgebung für Dr.
Eckener, die sich in einem ungeheuren Beifallssturm und
später in Hochrufen auf Dr-  Scheuer äußerte. Umrahmt war
die Veranstaltung von musikalischen Vorträgen, so Gesängen
der Breslauer Sängerschaft des Schlesischen Sängerbundes
unter Leitung von Rudolf Blitze. Orgeloortrag von Ober-
okganist Otto Burkhardt und Violinensolis des ersten Konzert-
meisters der Berliner Staatsoper Wolfsthal. Ein Prolog,
verfaßt von Rolf Brandt und vorgetragen von Jntendant
Paul Barnay, stellte eine politische Huldigung für Dr»
Echener dar. Die Veranstaltung schloß mit dem begeisterten
allgemeinen Abfingen des Deutschlandliedes

Berlin, 8. Januar. Heute abend ereignete sieh
im Lützowufer ein schweres Verkehrs-Unglück. Ein voll-
besetzter Autobus wurde von einem anderen Kraftwagen
angefahren unb umgeworfen. Soviel bisher bekannt
ist, find 25 Personen verletzt worden. Einzelheiten
fehlen noch. .

Paris, 8. Januar. Aus Belfort, Mühlhausem
Ehålons sur Saone und Remiremont werden Erdftöße
um die Zeit 2,40 Uhr bis 2,46 Uhr vormittags gemeldet.
Die Erdftöße vertiefen von Osten nach Westen. Sie
wurden auch in anderen Ortschaften verfpiirt

memnvrk, 8. Januar. Wie aus Wirshittgtott genteldet
wird, erklärte Staatsselretär Hughes in einem Schreiben an
den Nkarinecctisschuß des Repräfeutantenhattses: Amerika und
Japan stimmten darin überein, daß eine Erhöhung der Trag-
weite der Geschütze auf den amerikanischeti Schlachtschiffeu nicht
gegen den Washingtoner Vertrag verstoßen würden. England
aber vertrete die entgegengesetzte Ansicht

Kirkhlikhe Nachrichten.
Evangelisch-Kircl!liches.

1. Sonntag nach Epiph., den 11. Januar 1925.
8 Uhr Pastor Banger.10 Uhr Pastor Fuhrmann.Rachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst Meujahrsfeierx5 Uhr Pastor PescheL 

Bereinsnachrichtem
Sonntag, n 11. Januar, abends W, Uhr Iungmädcheusde

Abteilun HandarbeitsabendFreitag, den 16. Januar, abds. 8 Uhr Jugendverein  Liederabend!.
Both. Gotte-Dienst Sonntag, den 11. Januar, nachm. 2V, Uhr.
= Wichtig! Der heutigen Ausgabe unserer Zeitung

liegt eine Ankündigung der Firma Dr. med. Robert Hahn & Co,
. m.  H» Mogdeburg über ihren in vielen Tausendenvon Fä en bewährten natürlichen I? s «: « � « «, s« "

» �Salvito�
bei, auf welche wtr unsere Leser hiermit ganz besonders hin-
weisen. Ein Versuch mit diesem Mitte! dürfte sich auf jeden
Fall empfehlen.

ProdukteumarktberichtAmtliche Rotierrtngen der an der Breslauer Produktenbörse
vom 8. Januar 1925 ezahlten �prüfe in Goldmark � Goldmark= W« Dvllar! ab schle neuer Verlade tation, Getreide und OelsaatenW · Brotgetreide weiter fest.in vollen etreibe:� Kart Tendenz :agaons.offeln:  Befragt. � Futtermittelz stetig. � Mehl- und Mahl-tverden. produkte: Behauptet

�- Großfeuer. Jn dem Erziehungsheim O.ueichheim · Pfui« �mm� m°�""""°" �f� m�
 Pfalz! brach während· des Fruhgottesdienstes in den Wirt- Gé°BtéBd°� z«�-�8·�«����--7·��l� Oflspatesp ��8��f�«�74�schastsgebauden Großfeter aus. Da die Anstalt nicht in der Fels» ---- «: Zzsgs f Zssss LWUEMUPSM "F" III-R
Lage war, des Brandes Herr zu werden, mußte die Landauer HZTIEIJJJJJJJ mjzo | 18:50  J- 44HW
Alartnwehr zur Hilfe gerufen werden, der es kurz nach Ein- Vkqugekste  28,00 f 23,00 �angaag �_  �,.. 35,0otreffen gelang, den Brand auf seinen Herd zu lokalifieren. �litfcl-II-mintrtn- 24.00 l 2 00 o! n, blau - �� 95.00
Große Heu- und Futtervorräte fielen dem Brande zum Opfer. Futtergerste ·. � �-
Das Gebäude, in dem der Brand ausgebrochen ist, ist bis
auf die Grundmauern niedergehn-unt. Personen sind nicht
zu Schaden gekommen.

Letzte Nur-minnen.
Fortdauer der Regierungslrisis

Marx beim Reichsprafideutetr.
s Berlin, 8. Januar. Um 81/4 Uhr abends verließ Reichs-
banale: Marx die Fraktionssitzung des»Zentrums, auf der
abermals eine eingehende Aussprache über die Lage stattge-
funden hatte, und begab sieh zum Reichspräsidentem um diesem
Bericht zu erstatten. Um 81J2 Uhr wurde von zuständiger
Stelle folgende Mitteilung bekanntgegeben: 9ie Bemühungen
des Reichskanzlers Mag, gemäß dem ihm erteilten Auftrag
so rasch wie möglich eine Regierung zu bilden, haben heute
noch nicht zu einem Ergebnis geführt. Zwischen dem Reichs·
Präsidenten und dem Reichskanzler fand heute abend eine
Aussprache statt, auf Grund deren der Reichskanzler morgen
die Verhandlungen fortführen wird.

Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Sonnabend, den 10. Januar, vormittag 11 Uhr
werde ich hierselbst bei Gastwirt Weber- anderweit gepfändet

ein Zofe: mit Utnban unb 2 Sessel,
2 Biicherschriiute n. a. m.

öffentlich meistbietend zwangsweise versteigerm
Reimann

Ober-Gerichtsvollzieher in Revision.

Mssskh » zugelaufena en J hfür meinen Haushalt Armut» L gängig�
F _t gegebniErstattung der Unkostenrau a. | Z6 «« ed g l«  um 23. F ""3.«,.«E3«I.·-7««



Vergeßt nicht,
zu schicken.

Eure Kinder T· morgen nacltmittag 4 Uhr �Q
zur Niärchenattffiihrung von

,,Srhnecwittrhen und den sieben Zwergen«
Vorverkauf: Zigarrenhaus Haeslen � Preise: 30 und 50 Pfg. für Kinder, für Erwachsene das Doppelte.

O
Rundtunkantennem

Wir machen darauf aufmerksam, daß der Bau von Hoch·
antennen und Aufzenantennen aller Art der baupolizeilichen
Genehmigung unterliegt.Die hierfür maßgebende «« »« » P.,!Z».Z--» « »,
kann im Rathaus, Zimmer 5, während der Dienftstunden,
eingesehen werden.

N a m s l a u , den 5. Januar 1925
Die Polizei-Verwaltung. Dr. Lober-

llnnslnnek licltniele
Grimms Hotel

Sonntag, den 11. Januar 1925
5 nd 8 Uhr

Die nerlarene Stadt.
Ranbtier- nnd Sensationssiltn in 3 Teilen�

II- Teil:
Der schwarze Pmnm

Ueber denJbgrundp
Eil! Bild tlls M!!! Lcllcll ill 6 WEIL

JEJ llltn  
8 .�j 1mmInunmnnmmnumwmnnnnuunnuu

F  Halgnglau.
Bon nächster Woche ab für das Jahr il925

find die

Tun-stunden
unseres Vereins in der Hindenburghalle folgende:

Montag und Donnerstag
von 6�8 Uhr nachmittags: Kinder

von 8�10 Uhr abends: Jugendliche und Aeltere.
Halle ist gut geheizt.

zahlreiche Teilnahme aller Aktioen erwartet.
Heut abend fällt das Turnen aus.

Der Vorstand.

Konsum- und Saaraenossenfkliast für Namslan
und Umgegend, einigen. G. m. d. H.

Bilanz am 50. Juni 1924.
Aktwn.

An Lageroorräten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. k. 8736,01
� Jnoentar . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . . .. ,-
,, Anteilguthaben bei der Großeinkaufsgo

noffenfchaft . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2,��

600,� 
126,�
753,36

Mk. 8 739,01
Die Mitgliederzahl betrug am Anfang des Geschäftsjahres 651
Eingetreten während des Geschäftsjahres . . . . . . . . . . .. 473

» 1124
Am Schlusse des Geschäftsjahres ausgeschieden

a! durch Aufkündigung . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 15
b! durch Verzug . . . . . . . . . . . . . . · · . . . . . . . .. 2 = 17

Mithin am Schluffe des Geschäftsjahres . . . . . . . . . .. 1107
Die Geschäftsguthaben betrugen . . . . . . . . .. Mk. 1593,78
Die Haftsumme der Genossen am Schlusse

des Geschäftsjahres belief sich aus . . . . .. ,, 55 350,�
Der Vorstand.

gez. R. Hoffmann. Wolf. Kasse.
Borftehende Bilanz haben wir geprüft und mit den

Büchern und Belegen übereinstimmend gefunden.
Namslau, den 2. September 1924.

Der Aufsichtsrat.
Graap, ftellv. Borsitzender.

l Obetsehlesische Mädchen und
Frauen

erhalten Wnnderarbeiterverträge mit Stunden-
lohn und guten Deputatfätzen aus Mittel: und
Niederfchlefieth sowie auch aus anderen Prooinzen

durch den
Oesfentlichen Urbeitsnachweis Uamslau

Langestrasze l.
Auskunft erteilt der Oeffentliche Arbeit-nach-
weis Namslau und der

Akllcilslltlllllltcls M!� ß�llblllii�dl�fi�ii��l�l��, ißresluu,
Bahnhofstraße 19.

Ablieferung der Steuerbiicher
und Einlagkbaaen 1924.

Jeder Arbeitnehmer« hat innerhalb des Monats Januar
1925 sein Steuerbuch und die Einlagebogem wel.he
im abgelaufenen Jahre zum  Einreichen und Entwer-
ten von Steuermarken verwendet worden sind, an
fein zuständiges Finanzamt abzuliefern. Zuständig ist das-jenige Frnanzamh in dessen Bezirk er am 10. Oktober 1924
feinen Tpohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen
gewöhnlichen Aufenthalt hatte. Bei der Ablieferung ist die
Nummer der Steuerkarte für 1925, sowie die Behörde,
welche sie ausgestellt hat, anzugeben C§ 55 St. A. D. B.!

Die Betfäumnis ver Ablieferungspflicht ist mit Geld-
strafe von 3 bis 10000 NM. bedroht  § 377 Neichsabgabem
ordnung!, auch kann die Ablieferung durch Zwangs-strafen
erzwungen werden  § 202 Qieicbsabgabenotbnung!.

Die Arbeitgeber, auch solche, welche den Steuerabzug
vom Arbeitslohn im Ueberweitungsvecfahren durchführen,
haben diefe Aufforderung in den Arbeits- und Gefchäftsräumen
durch Anschlag öffentlich bekannt zu machen.

An Stelle des einzelnen Arbeitnehmers kann auch der
Arbeitgeber die Ginfendung der Einlagebogen für fämtliche
Arbeitnehmer seines Betriebes übernehmen. Diefes Verfahren
ist sowohl im Jnterefse der Arbeitnehmer wie auch der Arbeit-
geber zu empfehlen.

Beim Finanzamt Namslau hat die Ablieferung im.
Zimmer: 33 zu erfolgen.

Nanislam den 5. Januar 1925.
Das Finanzamn
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i: Strehlitz. i:
Sonntag, den n. Januar d. IS.
im Sonnel�schen Saale

Großes

Winter-Vergnügen
Gesangs-Vorträgen 
Theater und Tanz

wozu herzlichst eingeladen wird.
M&#39; Anfang: pünktlich Z Uhr. �m

Die Gesaugsvereinignug
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Gebr. Bressler, ge«

N am s l a u � Schiitzenstrafze 20Telephon 325
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PZICCIIOIMCU mit und ohne Schrauben

liutiennaichinen
Reparatuten von Bnttertnaschtnen alter Systeme.

mit und ohne
Getriebe.
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Es ist das unerbittliche Los vieler Menschen, zu früh zu sterben, oder zusterben, ohne die Möglichkeit einer Verlängerung des Lebens erkannt zu haben. Inzahlreichen Fällen mußten die Aerzte konstatieren, daß Viele ihre Krankheit erstdann erkannten, als es zu spät war, und deswegen vorzeitig starben. DieseFälle sind so häufig, daß man sie nur mit Grausen und doch mit unendlichemBedauern feststellen muß. Die Menschen quälten sich und starben früh, es wäreihnen aber leicht zu helfen gewesen!Die tiefere Ursache der weitaus meisten Erkrankungen ist die U n w i s s e n-heit der Menschen. Niemand, wahrscheinlich auch Sie nicht, scheint zu wissen.das fast alle Leiden durch unreines Blut entstehen oder begünstigt werden. Es istbedauerlich, daß so vielen Tausenden diese unumstößliche Wahrheit verschlossen-ist. Lassen Sie sich endlich aufklären, wie wir schon viele aufgeklärt und vielendadurch geholfen haben.
Nur ein gesunder Mensch vermag allen Krankheiten zu widerstehen.
Nur gesundes Blut vermag Krankheitskeime energisch auszumerzen.
Nur ein Gesunder wird seines Lebens stark und froh.
Nur aus gesunden Menschen setzt sich eln glückliches Volk zusammen.
- Woran aber merken �Sie, disk« Ihr Blut unrein ist? Das kann man sehr.deutlich spüren, wenn man sich nur ein wenig selbst beobachtet. Unser Orgamnismus will uns nämlich auf den Gefahrzustand aufmerksam machen, in dem wiruns be�nden, wenn unser Blut unrein und verdorben ist. Diese kleinen Warnungs-Zeichen sind: Mattigkeit, Schlaflosigkeit, Flimmern vor den· ugen, Schwindelanfälle, Krämpfe, Schmerzen in den

Gliedern, in der Brust, im Rücken, Appetitlosigkeit,Stuhlträgheit, Durchfall, Blutwallungen, Zittern derGlieder, blitzartige, schießende Schmerzen, Ameisen-laufen, Hautjucken, Kopfschmerzen, schlechte Ver-? dauung, Nachtschweiß, Kalte Füße, Leiden des Her-zens, der Nieren, der Galle, der Leber, Hämorrhoiden,
z, Flechten, Ausschläge, Gicht, Zuckerkrankheit, Korpu-s; lenz, dauernde Katarrhe des Halses, der Nase. derOhren, die gefürchtete Adernverkalkung und alss Folgen derselben langwierige Beinschädeu usw.
Z Wenn Sie auf Ehre und Gewissen gefragt würden, ob Sie schon eine odermehrere der eben genannten Beschwerden verspürt haben, so werden Sie sichermit �ja� antworten müssen.

�Sihäivt��sie Z · H� b  �er a trennen�  .  ..
noch. au! les« Fall ; 5 Karten. die zE E « h: «« d2
3.5.5.1.5? E.�  PostkarteAbsicht. einen : I . « :sitt-hellen frohen E » �&#39;"d°� �m� 3
Tod zu sterben? ; J»"�Y"J«"�"�«"«-«� Verzweifeln Sie � »
aber nicht, Hilfe « Herrenistnaheundleicht.Ihnen fehlt nichts
als eine Blut-Er- D R b H h C E» _ r. med. o ert a n & o.rä tigungs- irr.Probierensieaber G� m� b� H�
nicht erst wert-lose Mittelchen,sondern nehmenSie gleich das
Richtige, Bewähr-�te;es önntesonst�zu spät werden.E: kommen nlim-lieh viele Präpa-rate, die alle eine



durchgreifende, gründliche Blutreinigungskur versprechen, in den Handel. Unter-scheiden ie a er sc arf zwischen Schwindelmitteln und reellen Präparaten.Schwindelmittel verschweigen oder verschleiern ihr Rezept, werden häu�g behörd-licherseits verboten, bestehen aus wertlosen Stoffen, und können niemand helfen.Das Blut ist im wahren Sinne des Wortes der Lebenssaft. Es versorgt alleTeile des Körpers mit Nahrung, die es aus den Verdauungsorganen mitnimmt undda absetzt, wo sie gebraucht wird, und es versorgt auch alle Teile mit demSauerstoff der nötig ist, um die Nährstoffe dem Körper nutzbar zu machen.Den Sauerstoff nimmt es auf, während es die Lunge durchströmt.Es beseitigt ferner aus dem Körper alle unverbrauchten Reste und schädlichenStoffe. Schädliche Bakterien, die in den Körper eindringen, vermag es zu töten,solange es selbst gesund und unverdorben ist. Wird der Körper verwundet. soführt es Reservestoffe herbei, welche die Wiindhöhlung ausfüllen und schließen.Zu diesen Leistungen ist das Blut fähig vermöge seiner besonderen chemischenZusammensetzung. Daß es z. B. in der Lunge Sauerstoff aufnehmen kann, "beruhtdarauf, daB es organische Eisenverbindungen enthält, welche denlsauerstoffbegierig anziehen. Und in gleicher Weise wird jede Arbeit, die das Blut imKörper zu leisten hat, ermöglicht durch seinen Gehalt an bestimmten mineralischenStoffen. Diese müssen in richtiger Menge, nicht zu viel und nicht zu wenig,vorhanden sein, sonst kommt der Lebensprozeß in Unordnung, die einze nenOrgane des Körpers leiden Mangel an Nährstoffen oder an Sauerstoff, oder� essammeln sich unverbrauchte Reste an, oder eindringende Bakterien werden nichtmehr abgetötet, sondern vermehren sich und verursachen Krankheiten.
Das ist das ganze Geheimnis fast aller Krankheiten!

Das 8o % aller Menschen vor dem 6o. Lebensjahre sterben, beruht also nur darauf,daß bei mehr als 8o % die chemische Zusammensetzung des Blutes nicht mehr in Ord-nung ist. Diese Stoffe müssen ersetzt werden, und welche wirklich erstaunlichenResultate dadurch erreicht werden, beweisen folgende Krankengeschichten:Salvito bei Nierenleiden glänzend gewirkt. not ein, »die sich mit der Zeit bis zur Unertrigiich-�Habe Ihre zweite Sendung Salvito erhalten und keit steigerte. Verbunden damit waren schweregenau nach Vorsc r· t eingenommen, hat glänzend Schwindelanfälle derart, daß ich, wenn ich michgewirkt. Bin vor z Jahren verungiuckt und hatte nicht anhalten konnte. umgefallen bin. Außerdemdadurch dauernde Nierenleiden davongetragen, es hatte ich keine Ruhe und keine Rast, war unfähigkonnte mir kein rzt n. c Ware Iangsa zu denken. as s hat sich in wenigen Tagen&#39; si wenn ich nicht zu Ihrem Gesund- nach Gebrauch des Salvito geändert. ich bin, wieheitswiederhersteller Salvito gegriffen hätte.� Sie auch in Ihrem schreiben andeuten, ein ganzDannenrod. den «. 8. TO. Arno Horn. anderer, zufriedener Mensch orden, ich habeSchwere Atemnot und Schwindelfllle durch meine Ruhe wiederßel�lnde� und dafür tproebt ichs« z; z» wen, �n Tagen z« Ihnen meinen aufri n n us und wer simmer, wo ich kann Ihr Präparat empfehlen."bin �in Mann von 7g Jahren, gg-fremg mich an; Jedenfalls bleibe ich Ihnen ein treuer Patient."einer robusten Gesundheit. Im Verlaufe des letz- Mickendorf, den 4, 3,24, m1� nlumenbnbten Jahres stellte sich aber bei mir echwe Otidamel� S"-re Ate .In unzähligen Dankschreiben bestätigen Alte und Junge, Männer und Frauen.
�B �m� m. med. Robert Hahn&#39;s �SaIvIto�
in kurzer Zeit geholfen hat. Das geschah durch Verbesserung und Verjüngungdes Blutes ohne jede sonstige Kur. in Dr. nied. Robert Hahn s � a· vitoaben wir ein souveränes Mittel, welches durch das Blut in leicht
aufnahmefähiger Form dem Organismus jene lebenswichtigen Salze restlos _z_uf_ührt�eren er zu einem ordnungsmäßigen Aufbau und zumeiiiwandfreien Funktionierenaller Organe unbedingt bedarf, und die in der täglichen Nahrung nicht, oder dochnur in verschwindend kleiner Menge enthalten sind. Das genaue Rezept lautet:AcnAlph. Phen.-cinch.-anth.1,90o Sacch.lactis . . . . . �L600 Extractchinae « - � · .o.25oCalcium-biphosp oric. . . . 1.500 Magnes. usta . . . . . . l 00 Lxktdct conduran o _ . . . 0.250Natrium-biphosphoric. . . . 1.500 Ferr. oxyd. saccharat . . « 3.000 Extract cascars, entbittert . 0.250Extract-c ae . . . . . 4.000 Calc.cnrbon praecip.puriss. 2.000 Phenqlphtalem . . . .0.040Organische Salze der Milch Ex_ti-_act aloe » · . . . . - 0.l00 01 Mslvlz - - · � « - - 0.500&#39; le« Vitaminen. . .6,000 Elixier auranti . . . . . 0.250 Pancreatin . . . . . . .U.lOO

&#39; der von Hunderttausenden von Leidenden ausgeht, hatDer Ruf um Hilfe� uns veranlaßt, denen, die schon viele Mittel nutzlos ver-
sucht haben und nun mutlos geworden sind, ein besonderes Anerbieten zu machen.Wir senden eine Probedose gratis zum Versuchen an Jeden,der uns seine Adresse mitteilt. Man schneide von diesem Blatte unten die Post-karte ab, schreibe seine genaue Adresse darauf und schicke sie uns. Kein Geldmitsendenl Wir schicken die Probe und eine wichtige Broschürezljläie Kunst,as e en zu ver-längern� sofort
Herren Dr. med. Robert Hahn & Co.� G. m. b. H.� Magdeburg k ° S �"10 S Und

poätofrei. hs brauc t uns« d l �Unterzeichneter ist Leser der . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . » . . . . . . . . . . «. Egstrmgbezu fes;
sollte sich über-.......................................... �Zeitung und ersucht auf Grund ihres zeugen, daß esHilfe gibt.
f Mag tue esse�Ort, enn Je er

kostenlose Probedosis Salvito Tag krankt-mist ein Tag Un-
sowie um das lehrreiche Buch: Die Kunst, da! Leben zu Rück» Jede? THIS
verlängert. Beides ist kostenlos, portofrei und unverbindlich gsiisxkdtlsxslteisstkxs

Angebotes in derselben um eine

in versehlossenem Brief zu senden. den; warum auch
�m: nur einen Tagliin-Genaue Adresse: ZEIT-·· ge« luden� � enn-��� FFHH man es vermeiden

kann! SchreibenStand� · Sie sofort!
Dr. mit.

Ort und Str-Be- Robartllahn soll.antun.
dann Poetbezalebaung: Deutliche Sdirllt unbedingt erbeten. IIIIIIIIXI


